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Sie wollen nicht.
Aus Berliner politischen Kreisen wird uns geschrieben:Sie wollen nicht. Die Unabhängigen nämlich, um deren

Eintritt in die neu zu bildende Regierung die Mehrheits¬
sozialisten zu werben fortfahren. Sie schmeicheln und siedrohen. Schmeicheln mit vorbehaltloser Anerkennung der
erhöhten Machtstellung, die der Wahlaussall den Unab¬
hängigen gebracht hat, drohen mit den Schrecken einerRechtslegierung, deren Kosten in erster Reihe die Arbeiter¬
schaft zu ttagen haben würde. Aber es nützt alles nichts,die Unabhängigen winken ab, mit ganz gelassener Hand-
bewegung. Sie sind gar nicht aufgeregt, gar nicht macht-
beflissen. Sie fühlen sich ihrer Sache völlig sicher — um sosicherer, je weniger sie sich auf Kompromisse irgendwelcherArt. insbesondere auf Kompromisse mit sozusagen links¬
gerichteten Bürger-Parteien elnlassen. Das hält sie freivon Verantwortung, aber auch frei von so schmerzenden
Nackenschlägen, wie die Mehrheitssozialdemokraten ste. soeben erhalten haben. Der Vorwärts sagt, die Freiheit
müsse sich entscheiden. Aber 'nein, antwortet die Freiheit:
.Ihr habt den Vortriit : wollt ihr mit den Herren Gotheinund Dernburg und Siemens weiterhin antisozialistische
Bolitik machen, so geniert euch nicht: die unausbleiblichen
Folgen werden euch ja jetzt einigermaßen bekannt sein. Wir
treiben sozialistische, nichts als sozialistische Politik, die umso
schneller zum Ziele kommen wird, je mehr die bürgerlichen
Parteien sich auf sich selbst angewiesen sehen werden." BleibtLies das letzte Wort der Unabhängigen, ko müssen die
Mehrheitssozioldemokraten nunmehr zur Opposition abrücken,was, wenn es nach den Ankündigungen der Blätter der
Linken gehen sollte, auch den Abmarsch der Demokraten aus
der Regierung nach sich ziehen würde. Dann blieben dasZenttum mit den beiden Rechtsparteien und ihren kleineren
Anhängseln allein auf weiter Flur , was nach dem jetzt vor¬liegenden Gesamtergebnis der Reichstagswahlen eine Ge¬
samtziffer von 223 Mandaten bedeuten würde. Die absolute
Mehrheit beträgt aber im neuen Reichstag, bei 460 Abge¬ordneten, 231.

So also ginge es nicht. Ebensowenig würde es aus¬reichen, wenn die bisherigen drei Regierungsparteien weiter
zusammenbleiben wollten, da man die 67 Stimmen des

-Zentrums mit den 21 Stimmen der Bayerischen Föde¬
ralisten natürlich fortan nicht mehr zusammenwerfen kann.Vorwärts kämen wir ' nur , wenn die Deutsche Volkspartei
in die Koalition ausgenommen, oder wenn die Demokratenand das Zenttum sich mit den beiden Parteien der Rechten
zusammentun würden. In dem- einen Falle hätten wirdann eine Majorität von 290 , in dem andern von
270 Stimmen, und damit ließe sich ja wohl zum mindesten
eine Zeitlang wirtschaften. Doch sind diese Mehrheiten auf demPapier ungleich leichter züsammenzubringen als in der Wirk¬lichkeit. Nicht nur die mehr oder weniger tiefgehenden Gegen-
iätze im Parteileben stehen dazwischen, auch ZukunstGbesürch-
iungen spielen eine große Rolle, und bei der eben eist wieder
erwiesenen Vergänglichkeit von Volksstimmungen möchte jedePartei am liebsten die Übernahme der Verantwortung so
weit wie möglich von sich abschieben, bis auf das Zentrumallenfalls, das geradeheraus erklärt, e? mit der Deutschen
Volkspartei ruhig versuchen zu wollen. Auch die beiden
Rechtsparteienwollen — begreiflicherweise — keine Un¬
menschen sein, wenn nur ihren Hauptforderungen einiger¬
maßen Rechnung getragen würde. Obenan steht in dieserBeziehung das Verlangen nach Wiederaufrichtung einer
Etaatsautorität, in deren Hut Bürger und Arbeiter wieder
ungestört ihrem Erwerb nachgehen, die Beamten ihre Pflicht
erfüllen, und die Truppen die Ersprießlichkeit ihres Ringens
Segen die Mächte der Gewalt und der Unordnung einsehen
können. Ein Ziel, gewiß aufs innigste zu wünschen. Wo
m>er findet sich jetzt in Deutschland die sichere Hand, unsmm, unter Umschiffung aller der Klippen, die im Ver¬
borgenen oder auch nicht im Verborgenen drohen, näher-iuführen?
iri-  ^ Ötl  auch von einem Beamienministerium, einemOutschastskabinett. Verlegenheiten, mit denen man sich in
anderen parlamentarischregierten Ländern ja zuweilen aus-
Meisen pflegt, wenn irgendein unfruchtbares Zwischen-
lmdium recht oder schlecht überwunden werden soll. Wir
Men insbesondere noch ziemlich genau, wie oft der alte
<onaustaat sich mit solchen Reltungsplanken aus der GefahrK flüchten suchte, daß ' ihn der nationale Wellen-
Eg verschlinge. Dazu aber haben bet uns die politischen
Parteien sich nicht die ausschlaggebende, die alleinigeim Staat errungen, um ste jetzt schon bei der ersten
oer allenfalls. zweiten Probe aufs Exempel aus der Hand^bben. Dein steht das Machtbewutztsein der Politiker
"Wen . Aber auch die Massen draußen würden dafür«oui tarn» das rechte Verständnis ausbringen. Nein, die

^mnisierung, die Demokratisierung unseres Volkes hat sich^smgesetzt, und wir haben uns ihr nun einmal mit Haut«2? *?Ql'en verschrieben. Daraus folgt, daß auch die jetzige
.,^ Eon , so schwierig sie ist. von den führenden Politikern
aementcrt werden muß.

wird sich auch meistern lassen, wenn nur die Kunst
. . . ^ glichen zu ihrem Recht kommt. Das ist bekanntlich,iTj Bismarcks Wort. Politik. Die Kunst des Unmög-
kaffen 0lIeri  E ' die es angcht, ruhig den Utopisten über-

*60 Reichstagsabgeordnete.
Das endgültige amtliche Ergebnis.

Üeirfli , den vorläufigen amtlichen Meldungen , die der^dlleiter erhalten hat, sind insgesamt 25 719 067
Seord« ? abgegeben worden. Unter Zurechnung der Ab-n der Abstimmungsgebieteergibt sich, daß der neuema insgesamt 460 Abgeordnete zählen wird . Di«

Mandatsverteilung ergibt mit dieser Zurechnung folgendesBild:
Sozialdcmokratcn 14V bisher 163 — 53
Zentrum 67 . 71 — 4Demokraten 45 74 — 29
Christlich-föderalistische Llste 21 18 + 3
Deutschnationale Volkspartei «5 ., 42 + 23
Deutsche Volkspartei 61 22 + 39
Unabhängige 8» 22 58
Kommunisten 4 0 + 2
Bayerischer Bauernbund 4 4
Deutsch-HannoverschePartei 5 4 i 1

Nxngewählte «nd Reststimmen.
Auf Grund dieses Sttmmenverhältnisses sind mit Be¬

rücksichtigung der Verteilung der Reststimmen auf die Ver¬
bandswahlkreise und die Reichslisten 418 Abgeordnete ge¬wählt worden und zwar

92 Abgeordnete der SozialdemokratischenPartei,58 . des Zentrums,
36 der Deutsch-Demokratischen Partei,61 der Deutschnationalen Volkspartei,69 der Deutschen Volkspartei,89 der Unabhängigen,2 der Kommunisten,4 des bayerischen Bauernbundes,5 „ der Deutsch-HannoverschenPartei,21 „ der Christlich-föderalistischen Liste.

Bei der Berechnung ergab sich, daß von den Rstimmen über 30 000 je ein Mandat auf die Deutsch-
Demokratische Partei , die Deutschnationale Volkspartei unddie Christlich-föderalistische Liste fielen.

Im übrigen verteilen sich die Reststimmen folgender¬maßen: 11157 Sozialdemokratische Partei . 20 800 Zentrum.
22 509 Deutsch-demokratische Partei , 8851 Deutschnationale
Volkspartei, 18 131 Deutsche Volks Partei, 9862 UnabhängigePartei , 15 963 Christlich-föderalistische Liste. 18 164 Deutsch-
Hannoversche Partei , 318 199 Kommunistische Partei , 87 518
Deutscher Wirtschaftsbund für Stand und Land . Endlichkamen dann noch die 42 Abgeordneten aus den Bezirkenhinzu, in denen nicht gewählt werden konnte und die ausder Nationalversammlung übernommen wurden.

Die gerauhte Handelssioiie.
Ersuchen um Belassung von Schiffsraum.

Die deutsche Negierung, die. wie bekannt, bereits wieder-holl bei der Entente wegen Belassung des für die deutsche
Wirtschaft unbedingt nötigen Schiffsraumes vorstellig ge¬worden ist, hat neuerdings der Reparationskommission inParis folgende Note überreichen lassen:

»Die deutsche Negierung hat in der Note vom 3. Maium die Belassung von Schiffsraum gebeten. Die darin ent¬
haltenen Anträge stellten das Minimum dar, welches gefordertwerden muß, um das deutsche Verkehrswesen zur See aufrechterhallen zu können. Die deutsche Regierung ging dabet da¬von aus, daß in Ausführung des Friedensoertrages vonden 325000 Tonnen im Bau befindlicher Schiffe bet Fertig¬
stellung durch Deutschland jedenfalls 145000 Tonnen Deutsch¬
land zufallen würden. Dieser Erwartung haben die Ver¬
handlungen in London nicht entsprochen. Es sinddort Deutschland' nur 100000 Tonnen und zwar auchnur Schiffe mit geringem Fertigkeitsgrad zugestanden worden.Da der Maritime Service weitere deutsche Anträge ab¬gelehnt» hat, so sah sich die deutsche Regierung genötigt,dieses Angebot anzunehmen. Infolgedessen müßte ste jetztdie in der Note vom ' 3. Mai gestellien Anträge erweitern.
Wenn ste ttotzdrm hiervon absieht, so tut sie es in der festenErwartung , daß die Reparationskömmission nunmehr dem
Antrag auf Belassung von Schiffsraum ungekürzt stattgedenund ihre Entscheidung so schnell wie möglich treffen wird.
Deutscherseits ist die Voraussetzung, von welcher die
Reparations 'ommission die Prüfung des Antrages abhängig
gemacht hat, nach besten Kräften erfüllt. Von den abzn-
liefernden Schiffen ist bereits eine beträchtliche Zahl nachdem Ftrth of Forth gebracht worden. Die Reparations¬
kommission wird daher .um tunlichst unigehende Entscheidunggebeten."

Gefährdung der Abstimmung durch polen.
Die Verkehrssperre als Hilfsmittel.

Nach zahlreichen übereinstimmenden ' zuverlässigen
Meldungen aus Polen plant die polnische Regierung eine
neue Einstellung des gesamten Eisenbahnverkehrs für die
Zeit vom 16. Juni bis 15. Zull , eine Maßregel, die mii
militärischen Notwendigkeiten begründet weiden soll. Es
liegen auch bei den amtlichen Stellen in Berlin gleichlautende
Meldungen vor. Eine Verkehrseinstellung. die sich auch aus
den polnischen Korridor erstrecken würde, müßte eine Ver¬
schiebung des auf den 11. Juli angesetzten Abftimmungs-
termins für Ost- und Wesipreußen bedeuten, ein Ziel, aus
das die Polen seit langem mit aller Kraft hinsteuern.

Drohender schwedisch-finnischer Krieg.
Die militärische Lage.

Die finnische Regierung hat sich gegenüber den
aländischen Unabhängigkeitsbestredungen zu schäristen Maß-
nahmen entschlossen. Sie ließ die Hauptanführer derAländer, den LandtagsabgeordnetenSondlvw und Polizei-
direktor Bjeerkmann, verhaften und stellte ste in Anklage
wegen Hochverrats. Ein Bataillon finnischer Infanterie istnach den Alandsinseln abgegangen. Dort haben die Vor-
gänge eine starke Erregung hervorgerufen. Die schwedischeRegierung hat durch ihren Vertreter in Helstngfors die
finnische Regierung um Aufklärung ersucht. Nach einemTelegramm vom 8. Juni hat sich das Verhältnis zwischen

Schweden und Finnland in den letzten 24 Stunden auis
äußerste zugespitzt. Nachrichten aus Helstngfors lassen keinen
Zweifel, daß Finnland mit Waffengewalt die Unabhängig¬keit seines Landes verteidigen will. Militärisch dürste
Finnland Schweden bedeutend überlegen sein. Große
finnische Truppenmassen sind nach Alano abgegangcn, woman einen Aufruhr erwartet.

Dstttsches Reich.
4- Die Koufcrenz von Lpaa am ö . Juli . Hava?meldet, daß. nachdem Millerand der Verschiebung bei

Konferenz in Spaa zugestimmt habe, diese nunmehr am
■5 . Juli stattfinden werde . Ihr wird eine Sonderkonferen-der Premierminister der alliierten Staaten in Brüssel vom2. bis 4. Juli vorangehen.

4- Der neue braunschweigische Landtag wurde durchden Alterspräsidenten Ricke(Sozialdemokrat) eröffnet. Zum
Präsidenten wurde der Abgeordnete Weserneier (Unab¬
hängiger), zu Vizepräsidenten sind die Abgeordneten Wessel
(Deutsche Volkspattei) und Dr . Jasper (Sozialdemokrat) ge¬wählt worden. Die Bildung einer neuen Regierung durchden Landtag erfolgt sofort.

4- Ein tapferer deutscher Konsul. Nach einer Mit¬teilung aus Täbris bestätigt sich der Tod des dortigen
deutschen Konsuls Wustrow, der das Opfer eines noch un¬
aufgeklärten Überfalls auf das Konsulat geworden ist. Damitendet das Leben eines Beamlen, der heroisch auf feinemPosten als letzter deutscher Konsul in Asien ausgeharrt hat.unbeirrt durch die heftigen Kämpfe, die in Täbris zwischenden verschiedenen Parteien und Nationalitäten staitfanden.
Obgleich ihm vom Auswärtigen Amt die Ermächtigung er¬teilt war , seinen gefährlichen Posten zu verlassen, bliebKonsul Wustrow an Ort und Stelle und hat nun seine vor¬
bildliche Treue mit dem Tode besiegelt. Es hat sich damittrauttgerweise das erfüllt, was er selbst vor einiger Zeit,als er sich in großer Gefahr befand, an die deutsche Gesandt¬
schaft in Teheran telegraphiert hatte: «Ich -verde aufmeinem Posten sterben und empfehle meine Frau und Kinderdem Wohlwollen meiner Regierung."

4> Freilassung von Deutschen im besetzten Gebiet.Havas veröffentlicht eine Note zur Erläuterung des Be¬
schlusses der Militärjustiz, die wegen angeblicher Vergehenlm ehemaligen besetzten Gebiet verhafteten deutschen Unter-ianen zu entlassen. Dies geschehe auf Grund des zwischenAmerika, Belgien, England. Frankreich und Deutschland ge¬
schlossenen Abkommens über die militärische Besetzung der
Rheinlande. Nach Artikel3. Paragraph c dieses Abkommenshätten die deutschen Gerichte die Gerichtsbarkeit in diesen
Gebieten mit Ausnahme von gewissen Fällen, die die
alliierten Streiikräfte berührten. Die Freilassung der Be¬
schuldigten ziehe aber weder die Annullierungnoch die Auf¬
hebung des eingeleiteten Verfahrens nach sich. Der «Temps"läßt in einer Bemerkung zu dieser Note durchblicken, daßvielleicht mit einer Aburteilung der Beschuldigten in
Abwesenheit gerechnet werden muß.

+ Die Nichtgewahlten. Außer Noske und Heine, dienicht wieder ausgestellt wurden, sind eine Reihe bekannter
sozialdemokratischer Abgeordneter diesmal unterlegen, darunterFranz Krüger, der Vorsitzende der Berliner Parteiorgani-iaiion , Karl Giebel, Hermann Sachse, N. Osterroth,
Dr . Quarck, Gustav Hoch, Unterslaatssekretär Stock.

4- Verwüstungen in der Pfalz . Seit dem Beginn der
Frühsahrsbestevung hält jeden Dienstag oder Freitag
französische Artillerie zwischen Rülzheim, Bellheim, Herx¬
heim, Knittelsheim, ausgerechnet auf dem besten Kultur¬boden, ein mehrstündiges Scharfschießen ab. Abgesehen vondem Flurschaden, entstehen dem Kleinbauern dadurch . die
unangenehmsten Störungen in der Bestellung und Ab-erntung der Felder.

4- Neue Ausweisung aus der Pfalz . Finanzrat Dr.Ronde wurde aus Landau in der Pfalz auf Anordnung der
Interalliierten Kommission aus dem besetzten Gebiete aus¬
gewiesen unter Androhung von einem Jahr Gefängnis oder
10 000 Mark Geldsttafe, falls er dem Befehl nicht Nach¬komme.

4- Das Verwundetenabzeichen für die Bahn - und.Postbeamten . Das preußisch« Ministerium hat beschlossen,nunmehr auch den Angehörigen des Eisenbahnpersonals undder Postverwaltung , die bei Kriegshandlungen verwundet
worden sind, das Verwundetenabzeichen zu verleihen. Nachder bisherigen Praxis der Verleihung des Abzeichens warendie Angehöttgen dieser beiden Beamtenkategorien dapuogrundsätzlichausgeschlossen gewesen.

Rußland.
X Attentat auf Lenin. Ein Funkenielegkamm ausMoskau meldet, daß auf Lenin ein neues Attentat verübtwurde. Ein Soldat hatte auf ihn einen Schuß abgefeuertund ihn an der Hand verletzt. Der Attentäter wurde ver¬

haftet. Die bolschewistische Zeiiung . Prawda " bestätigt die .Nachricht.
Aus 3n« und Ausland.

FleuSbnrg . Die auch in der ersten Zone im Tiedie«Gürtel angesetzten deutschen Protestversainmlungen  gegendie Unterzeichnungdes Vertrageentwurss über Schleswig sindvon der Internationalen Kommission auf Betreiben der Danenkurzerhand verboten worden.
Paris . Nach Meldungen aus Washington wird dasGerücht verbreitet, General Pershing habe die Absicht, eineKandidatur für die Präsidentschaft  aufzuftellen.
London . Nach dem «Daily Chronicle" ^ rd die int er-nationale Finanzkonferenr  in Brussel frühestens am

25. Juli zulammentreten. „ ,London. .Time, " erfahren, daß die englische Regierungim Begriff ist. ein Voktabkommen mit Rußland  abzu-



ICiteBen. Die Franzosek̂midersetzten sich der ASiicht, va dtes
eine Anerkennung der Sowjetregierung bedeute.

Brüssel. D':e Kommission des D;etfieit Rates, welche
die Frage der Eilen bahn von Monschau  untersucht, hat
jetzt endgültig den Beschluß gesüßt, diese Eisenbahn Belgien
anzugliedern.

Teheran. Die Bolschewisten  haben in Astara, siebzig
Meilen nordwestlich von Enselt, Truppen gelandet.

Vom Tage.
Kali für die Landwirtschaft.

Berlin , über eine wesentliche Verbesserung der Ver¬
sorgung der Landwirtschaft mit Kalisalzen teilt das Kali-

- syndikat mit. daß Karnallit 9« bis ll prozentig. Kainit 12-
bts 15 prozentig, Kalidüngesalz 20- bis 22prozentig und
Ehkorkalium 50- bis 53 prozentig gegenwärtig ohne erhebliche
Lieferfrist abgeladen werden kann. Dagegen werden Abrufe
auf Kalidüngesalz 30- bis 32 prozentig und 40- bis 42 pro¬
zentig nicht entgegengenommen.

Eine Verletzung des Friedensvertrages.
Kiel. Der Provinztallandtag hat eine Entschließung

angenommen, in der es heißt: Der Entwurf des Vertrages,
betreffend die Abtretung Nordschleswigs schafft eine sowohl
aus nationalen wie auch aus wirtschaftlichen Gründen un«
haltbare Grenze. Er enthält außerdem eine Reihe von Be¬
stimmungen. die Deutschland neue, in den Versailler Friedens¬
vertrag nicht vorgesehene Lasten auferlegen. Der Provinzial¬
landtag verlangt, daß die Reichsregierung diesen Vertrag
unter allen Umständen ablehne, und sich zur Erfüllung der
Forderungen der Entente nur insoweit bereit erklärt, als sie
den Bestimmungen des Versailler Friedensoertrages ent¬
sprechen.

Erzberger zum Verzicht bereit?
Fulda » Erzberger will alsbald nach der Reichstags¬

eröffnung sein Mandat niederiegen, falls seinem Eintritt in'
die Zentrumsfraktion erhebliche Schwierigkeiten bereitet
würden. Er setze Parteiintereffe über persönliches und wolle
nicht grollend beiseite stehen.

Zweifel der Polen am Abstimmungsergebnis.
Allenstein. Unter den polnischen Verwaltungskörpern

macht sich eine lebhafte Bewegung bemerkbar, die auf ihren
baldigen Abzug hindeutet. In ihren Kreisen erklärt vian.
daß man wenig Hoffnung habe, daß die Abstimmung zu¬
gunsten der Polen ausfallen wird.

Deutsche W irisch aftsdclcgation i» England.
London. Seit einigen Tagen führt hier eine deutsche

Wirtschaftsdelegatlon Verhandlungen mit der englischen Re¬
gierung über die Lieferung von Rohstoffen und namentlich
von Lebensmitteln zur Aufrechterhaltung der Rationen.

Italienische Niederlage in Albanien.
Belgrad . Der albanische Aufstand breitet sich mit

enormer Geschwindigkeit aus und hat zum Zweck, die von
Italien unterstützte albanische Nationalregierung zu stürzen.
In den bereits gemeldeten Kämpfen haben die Italiener
zum Teil außerordentlichhohe Verluste erlitten. Bei
Alessio wurde ein italienisches Bataillon aufgerteben,
worauf zm§i italienische Kriegssahrzeuge die Stadt Alessio
bombadiert haben. Bei Skutari wurden in einem Gefecht
ein italienischer Major ■und 37 Soldaten getötet. Die
Italiener haben sich nach Valona zurückgezogen und haben
die Stadt mit Stacheldrahtverhauen zur dauernden Ver¬
teidigung vorbereitet.

Das alkoholfreie Amerika.
Newyork. Der Oberste Gerichtshof in den Vereinigten

Staaten hat entschieden, daß die. ergänzenden Verfassungs¬
bestimmungen betreffend das Alkoholverbot und die An¬
wendung deS -darauf bezüglichen Gesetzes verfassungsmäßig
seien. Der Oberste Gerichtshof hat entsprechend dieser Ent¬
scheidung alle Berufungen gegen Bestrafung wegen Verletzung
des Alkoholgesetzes abgcwiesen.

X Die Ä flb tu ct fs (; r t sc. In führenden politischen
Kreisen taucht die Idee ans. ein koaliertes Wirtschafts-
Kabinett.  das sich aus Vertretern der Gewerkschaften aller
Farben, der Industrie, des Handels und der Landwirtschaft
znsammensetzt, zu bilden. Bei einem solchen Kabinett könnte
es sich nur um ein Provisorium handeln,

X Der bayrischen Regierung ist. ivie sie halbamtlich er¬
klären läßt, von einer angeblich für den Oktober bevorstehenden

Jwei Jrauen.
Roman von H. Co-n r t hs -M a.hl er,

2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Annettes sah vor sich hin, und dann fragte sie leise:
.Welchen Faltenau sähest du am liebsten, Väterchen?
Der Baron stützte seinen Kopf in die Hand.
„Natürlich den, der einst meinem Herzen am nächsten stand,

Norbert Falkenau.*
Uber Annelies Gesicht huschte ein heller Rot.
„Norbert Falkenau,* sagte sie versonnen und blickt«

träumerisch ins Weite.
„Ja — wenn er mein Erbe angelreten hätte, dann wäre

ich ruhig über Falkenau gewesen. In ihm war ein tüchtiger,
edler Kern. Er war ein echier Falkenau, wie dein Bruder
Joachim, wenn er auch wie dieser in ungebändigtkr Jugendlust
ausschäumen konnte!*

Annelies atmete schwer.
„Tr wäre der nächste Agnat nach Cyrill, der Ansprüche

ans das Majorat hätte, nicht wahr?* fragte sie.
„Ja, Annettes. Wenn Cyrill ohne männliche Erben

sterben würde, dann käme Norbert an die Reihe. Aber wer
weiß, wohin das Schicksal Norbert verschlagen hat — ob er
überhaupt noch lebt.*

Die Augen des jungen Mädchens verdunkelten sich.
„Norbert Falkenau ist ganz verschollen, nicht wahr, Papa?*
„Ja, seit nahezu sechs Jahren. Kurze Zeit, bevor das

Unheil über uns hereinbrach, war er mit Joachim das letztemal
in Falkenau. Erinnerst du dich noch daran?*

Annettes nickte, ihre Augen strahlten in frohem Erinnern.
„Wie könnte ich daS vergeflen, Väterchen! Waren es doch

immer Festtage für mich, wenn die beiden übermütigsten
Leutnant» hier ihr Wesen trieben. 'Freilich wurde ich meisten»
nur von ihnen geneckt. Joachim machte sich lustig über den
wilden, ungebärdigen Backfisch. Und Norbert lachte dann gut¬
mütig und suchte mich zu versöhnen, wenn ich böse wurde. Er
gab nicht Ruhe, bis ich wieder lachte,* sagte sie leis«.

DonatuS Falkenau sah verloren vor sich hin.
„Ja — daS war eine schöne, herrliche Zeit, eine Zeit voll

Licht und Sonne. Wie die beiden lachen konntenl Wenn ich
euch so jauchzend auf euren Pferden dahinstürmen sab — da
sah ich die Zukunft anders an. als sie nun gekommen ist.'

A-ufhebung der Zwangswirtschaft  nichts bekannt.
Wie die Verhältnisse zurzeit lägen, sei mit einer schon im
Oktober erfolgenden Aufhebung der- Zwangswirtschaft nicht zu
rechnen.

X R el i gi ons er sa tz. Die sozialdemokratische Fraktion
der Neuköllner Stadtverordnetenversammlung hat beantragt, den
Magistrat zu ersuchen, baldige Vorbereitungen zu treffen, daß
alle vom Religionsunterricht befreiten  Kinder zum
I. Oktober 1920 gesondert eingeschult werden und diesen Kindern
Unterricht in der Gemeinschaftskunde  erteilt wird. Un-

'terrichtsstunden in diesem Fach sollen auf die Pslichtstundenzahl
der, Lehrpersonen' in Anrechnung gebracht werden. Ein Antrag
der Fraktion der U. S . P . D. der Neuköllner Stadtverord¬
netenversammlung geht noch weiter und fordert, zu beschließen:
„Die Neuköllner Volksschulen sind weltlich  einzurichten, der
Religionsunterrichtist aus ihnen zu entfernen."

X Eine deutsche Note über die Stärke der
Reichswehr.  Die deutsche Regierung richtete bereits vor
fünf Tagen an die alliierten Mächte eine Note, in der erklärt
wird, daß Deutschland sich vor der Unmöglichkeit befinde, am
10. Juli ds. Is . die Bestände der Reichswehr auf die im
Friedensvertrag von Versailles  vorgesehene Stärke
zu reduzieren .- Die Rote verlangt, daß der gegenwärtige
Stand von 200000 Mann ständig gehalten werden könne.

X Die Abstimmung für  O stp r eußen ist auf den
II . Juli festgesetzt worden, für Westpreußen  steht der Ter¬
min noch nicht fest. Es sino jedoch Anzeichen vorhanden, daß
auch für das .dortige Gebiet der 11. Juli Wahltag fein soll.

X Die Erneuerung des englisch - japanischen
B ü iidn i'sses. Die offizielle Stellung Chinas  zur Frage
der Erneuerung der englisch-japanischen Allianz geht aus einer
Bekanntmachung hervor, welche soeben vom chinesischen Außen¬
minister veröffentlicht wird. Es wird zunächst darauf hinge-
wiesen, daß China an der Frage tatsächlich interessiert ist. Der
chinesische Gesandte in London ist beauftragt worden, bekanntzu¬
geben, es werde nicht länger geduldet, daß über China in einem
solchen AbkoMnen einfach verfügt werde. Wenn dies weiterhin so
geschehe,, so werde dieses als ein. „unfreundlicher Akt" ein-
geschätzt. China  hält viel darauf, daß die britische Regierung
auf das Memorandum antwortet, weil die chinesische Regierung
beabsichtigt, eine identische Note an Japan  abgehen zu lassen.
Auf diese Weise soll eine nationale Stellungnahme gegenüber
dieser Frage geschaffen werden, welche den Frieden und das
Wohlergehen des chinesischen Volkes in so vitaler Art betrifft.

Wett- und Bolkwirischafi.
Der Stand der Mark.

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark fük
106 Gulden, dänische, österreichische, ungarische oder tschechilche
Kronen, schweizer und französische Frank und Lire sowie für
1Dollar und 1Pfund Sterling gezablt wurden. („Brief" —an¬
geboren: „Geld* — gesucht.)

BSrfenpliitze v. «.
Geld sBrief

8,
Geld

6.
Brief

Stand
1. 8. 14

Holland. . Guldei 1448.50 1451,50 1511,— 1514,- 170 Mk.
Dänemark. Kronen 689,30 670,70 679,30 680,70 112 „
Schweiz. . Frank — — — 72 „
Amerika. . Dollar ' - — 40,20 40.30 4,40„
England . Mund 153,80 154,20 159,80 160,20 20,20„
Frankreich. Frank — — — 80 „
Italien . . Lire 2c 9,75 230,25 229,75 230,25 80 „
Dt.Osterretch Kronen 28,22 26.28 28,47 28,53 85 „
Ungarn . . Kronen 22.47 22,53 22,22 22,28 86 .
Tschechien. Kronen 88,65 88,85 90,15 90,35 85 „

Berliner Produktenverkehr. Amtlich estgestellte
Preise der Berliner Produktenbörse am 9. Juni : Hafer  per
100 Kilogramm auf Abladung 2740—2790 Mark, in einem
Falle üb Schlesien 2700 Mark ab Station. Tendenz befestigt.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt, alles für
50 Kilogramm ab Station : Erbsen , Viktoriaerbsen 150
bis 175 Mark, gelbe und grüne Erbsen 110—140 Mark,
Peluschken 100—105 Mark. Ackerbohnen 100—105 Mk.,
Wicken 80—90 Mark, Lupinen 50—65 Mark, Serra¬
della 45—55 Mark, Wiesenheu , lose 22—23 Mark,
Stroh , drahtgepreßt 10—10Vs Mark, gebündelt9—9Va
Mark, Trockenschnitzel 57—63 Mark, Patent Steffen
95 bis 100 Mark. -

Annettes schmiegte sich zärtlich an ihn. Ihr Herz klopft«
bang und schwer.

„Nicht wahr, Papa, du und Mama — und auch Joachim,
ihr hieltet große Stücke auf Detter Norbert.*

Donäius nickte.
„Er war ein ganzer Kerl — voll Schneid und. Kraft, voll

ehrlicher Gesinnungstüchtigkeit, so ein echter, rechter Edelmann.
Und dabei ein weiches Herz und fast zu zartes Empfinden.
Er war entschieden Idealist. Aber das eben war sein Ver¬
derben, daran lag's, daß er vor die Hunde ging. Es hat mich
tief geschmerzt, daß ich ihn nicht hallen konnte, aber er wollte
sich nicht halten lassen."

Annelies atmete schwer, als sei ihr die Brust zu eng.
„Papa — nicht wahr — wegen einer Frau kam er ins

Unglück?" fragte sie kaum hörbar.
Donatus war so in Sinnen verloren, daß er auf Annettes'

verhaltene Erregung nicht achtete.
„Natürlich— odvrvbonl» komms— daran scheitern oft

die Besten."
„Sie war schlecht, jene Frau, sie hat ihn ruiniert, nicht

wahr. Papa?"
Er richtet« sich auf.
„Ach— schweigen wir darüber, das ist nichts für dich,

mein Mädel. Sieh, es gibt zwei Sorten Frauen. Die einen
ziehen.den Mann empor, die anderen herab in den Staub.
Und leider geraten oft die besten Männer an die zweite Sorte.
So ist eS auch Norbert ergangen und er hat eine Torheit mit
seiner ganzen Zukunst bezahlt — möglicherweise mit seinem
Leben. Und die Zukunft lag doch so verheißend vor ihm. Ec
war glänzend begabt und besaß soviel Vermögen, daß er nicht
krumm zu liegen brauchte in seiner Jugend. Bi» er empor¬
gerückt war, hätte «S gereicht Und ich— ich hatte Großes
mit ihm vor — gern hätte ich ihn näher an mein HauS ge-
frffelt. Du und er — ihr scheint euch so gut zu verstehen.
Freilich, du warst noch zu jung — aber ich machte doch schon
Pläne, die ich gern verwirklicht gesehen hätte. ES sollte nicht
sein. Sein Verschwinden war der erste Wermutslropfen in
meinem Glücksbecher. Und dann kam eS Schlag auf Schlag,
über dem hereinbrechenden Unheil vergaß ich Norbert Falkenau."

Annelies war erst dunkelrot und dann lehr blaß geworden,
als der Vater von seinen Zukunstshoffnungenüber sie und
Norbert Falkenau sprach. Wenn der Valer geahnt hätte, wie
lest ihr junge» Herz schon damals an Norbert gehangen!

-tz Eiufuhrfreigabe für frisches Obst tut8 Gemüse.
Aus dem Reichsmintsterium für Ernährung und Land¬
wirtschaft wird geschrieben: Die vor einigen Tagen durch die
Tagespresse verbreitete Nachricht über die Freigabe der Ein¬
fuhr von frischem Obst und frischem Gemüse ist zutreffend.
Mit sofortiger Wirkung wird die Einfuhr von frischem Obst
mit Ausnahme von Luxusobst und Südfrüchten freigegeben.
Ms Luxusobst gelten insbesondere Pfirstsche, Weintrauben.
Edelobst (feine Tafeläpfel und Tafelbirnen). Sofort zur
Einfuhr unbeschränkt freigegeben ist ferner getrocknetes und
gedörrtes Obst, außer getrockneten Südfrüchten. Vom 21..
spätestens vom 28. Juni d. Is . ab wird auch frisches
Gemüse unbeschränkt zur Einfuhr über die Grenze herein-
gelaflen werden. Die Einfuhr- und überwachuygsstellen sind
entsprechend verständigt. Für die vorbezeichneten Waren
wird eS daher unter den vorgenannten Voraussetzungen in
Zukunft weder einer Einfuhrbewilligung noch eines Einfuhr¬
scheines mehr bedürfen. Dagegen bleibt es hinsichtlich der
Einfuhr von Luxusobst, von Südfrüchten sowie von Fa-
brikaten aus Obst und Gemüse einstweilen bei den bisherigen
Bestimmungen, so daß die Einfuhr dieser Waren nach wir
vor an eine Einfuhrbewilligung geknüpft ist.

* Hilfe für Pirmasens . In Pirmasens sind vier Ver¬
treter des Reichsmintsteriums eingetroffen, um mit den
städtischen Behörden und Industriellen über eine Ein¬
schränkung der Arbeitslosigkeit und die Wiederaufnahme der
Arbeit in den Schuhfabriken zu verhandeln. In der letzten
Woche ist hier die Zahl der Arbeitslosen auf 6000 gestiegen.

ztz Rohmaterial in der Papierindustrie.  Man
hat alle möglichen Artikel als Ersatz, für die der Papierindustrie
mangelnden Holzarten oorgeschlagen,- als Ergebnis der Ver¬
suche, einen wirklich zweckentsprechendenErsatzartikel zu finden,
ist viel Wertvolles geleistet worden. So sind von Fibre-Impor-
teuren und anderen wertvolle Experimente gemacht worden, um
festzustcllcu, ob nicht vielleicht geringere bezw. billigere Oualt-
täten indischer Hanf zur Bereitung, von Pulp dienen könnten.
Das Resultat war ermutigend, denn zwei große kontinentale!
Fabriken haben sich entschlossen, mit der Verwendung von
Allhabad Sunn Hanf  einen Anfang zu Machen. In Ame¬
rika wird auch Manila-Hanf in ziemlich großem Matzstab für
diesen Zweck verwendet.

zsr Pom S chr ot t ma r Kt. Die Lage am Schrottmarkt
hat sich weiterhin verschlechtert. Die Werke schließen in den
seltensten Fällen neue Käufe ab und manche Schrottsorten,
wie Ofengutz und loser Blechschrott, sind überhaupt nicht unter-
zubringcn. Die Preise haben infolgedessen weiter na chge
geben  und betragen heute für Ia. Kernschrott etwa 620—650
Mark, für Drehspüncz. 600 Mk., für Gußschrott za. 700 Mk.
(von anderer Seite wurden uns 900 Mk. genannt), für Ofen-
guß za. 400 Mk. und für paketierten Blechschrott za. 556—600-
Mk. Die Ansichten über die weitere Entwicklung gehen in
Fachkreisen auseinander. Während man einerseits an einen
weiteren Rückgang der Preise kaum noch glaubt und nach der
Konferenz in Spa mit einer neuen Belebung des Geschäfts
rechnet, halten es andere nicht für ausgeschlossen, daß durch
Händler die flüssige Mittel benötigen, bei der geringen Absatz¬
möglichkeit' die Preise noch weiter gedrückt werden.

Hr Immer noch übertriebene Lieferungsbe¬
dingungen.  Me „Frkf. Ztg." schreibt: Ueberall da, wo
der Koujunkturumschwung eingesetzt hat, werden die unkauf-
männischen Lieferungsbedingungen der letzten Zeit mit tunlichster'
Geschwindigkeit gemildert. Es liegen uns Unterlagen vor, wo¬
nach Firmen ihre alte Kundschaft förmlich um Verzeihung für
jüngstvergangene Sünden bitten. Andere Fälle sind uns er¬
zählt worden, in denen Fabriken, die noch vor kurzem Vorbe¬
zahlung verlangten, bis zu zwölf Monate Ziel anbieten, u«
nur Beschäftigungzu erhalten. In anderen Geschäftszweigen
aber, in denen noch der Warenhunger anhält, scheint man aus
den Erfahrungen der anderen noch nichts-gelernt zu haben. So
gehen iî s aus unserm Leserkreis Unterlagen zu, wonach so¬
wohl in der Z u cker i n du str i e wie in der Zündholz-
i n dustr i e noch Vorbezahlung verlangt wird. Die Zucker¬
fabrik ,um die es sich handelt, läßt s.ich die Faktura vorher
bezahlen, gewährt aber- noch nicht einmal Zinsvergütung. Es
ist doch bedauerlich, daß man noch immer nicht einsieht, wie
derartige Uebertreibungen sich rächen müssen.

Wenn er wützie, daß sein Berlchwinden, von dem sie eigentlich
nur in unklaren Andeutungen gehört hatte, den ersten herben
Schmerz über ihr junges Herz gebracht hattet Nicht nur da»
Seid um den Verlust von Mutter und Bruder hatte sie nieder*
gedrückt und verwandelt. Und Norberts Bild lebte heutem
ihrer Seele. Sie konnte ihn nicht vergessen. Wenn ein Frei«
nach Falkenau kam, dann mußte sie ihn im stillen mit Norden
vergleich»» — und da war sein Urteil schon gesprochen. X
mand ahnte etwas von dieser stillen Liebe, auch der Ba>»
nicht, der sonst im Herzen seines Kindes las wie in einem
offenen Buch. Voll Scham halte sie diese Neigung verborgen,
und doch hütete sie diese wie einen goldenen Schatz ihrerm
innerung. Kein Hoffen und Wünschen knüpfte sich daran, un»
doch wußte sie, daß sie nie einen anderen Mann w.ueoe
konnte, wie sie Norbert geliebt hatte und noch liebte. Sie wa
nicht sentimental und ließ sich nicht dadurch Niederdrücken,
dieser Liebe nie Erfüllung werden konnte. Das Lebeno
ihr noch so viel goldene Gaben, daß eS nicht freudlos werde

"" Dater und Tochter hallen eine Weile- ihren Gedanke"
rchgehangen. Nun richtete sich der Baron auf.

„Ja, ia. mein Kind- so ist daS Leben,' Aber nun iU
ir von Cyrill abgekommen und von deinen Gründen. *■
n ihn nicht magst, genügt schon allein, und daß eS ihm ^
rin Geld zu tun ist, glaube ich ohne weiteres. Aber der o
Srunb ist hoffentlich hinfällig. Ein Mädchen von zwe'U"
vanzig Jahren soll nicht sagen: Ich werde nicht Herr«
)azu ist nach zwanzig Jahren auch noch Zeit, wenn rnzw iw
icht der Recht« aekommen ist.!' '

Annelies schob das träumerisch« Erinnern von
ächelnd sah sie den Vater an.

„Also warten wir in Ruhe noch zwanzig Jahre, Vmerq
nd nun wollen wir nicht mehr daran denken. Eyrm >i
ienig erfreuliches Thema. Und da er sehr ärgerlich über
lißlungenr„Geschäft" davongelahren ist, werden wir ihn> ^
icht Wiedersehen. Und wir wollen unS nicht eine Stunde
in trüben lassen, gelt. Herzväterchen?' ^

„Rein, daS wollen wir nicht, mein Mädel. Aber
ieser Gelegenheit wollen wir doch noch einiges von
eiprechen. Du weißt doch, daß wir eine Hypothek'am
ehen haben. Ich habe diese zweimalhunderttausend wca» ^
i der Voraussicht auf Falkenau eintragen lasten, daß

mir Herr sein würde. Da nun aber Cyrill mein „uj.1
■ fl 4 1̂tz



Aus Nah und Fern.
Herborn , den 10. Juni.

Nach Annahme der Besoldungsvorlage hat das preu-
bsche Staatsministeriumbeschlossen, den in Gruppe 10 der Be-
kidungsordnung befindlichen, bisher als Oberlehrer  bezeich¬
nten Beamten die Amtsbezeichnung„S t u d i e n r a t" zu ver¬
leihen.

Ein Gang durch die Gärten und Felder
-kÄ »ns den Schaden welcher der Frost in der Nacht von
Wntag auf Dienstag angerichtet hat. Die Kartoffeln sind
yielsach schwarz und hängen welk herunter, die Stangenbohnen,
velche schon in die Höhe liefen, sind ebenfalls erfroren und
Wn schwarz aus. Biele Gartenbesitzerversuchten es mit
Hießen, aber es ist nicht gelungen, das Erfrorene zu retten:
& bleibt nichts übrig, als Kartoffeln und Bohnen wieder von
itfiiau zu setzen.

H Billiges Anslandsfett.  Die Leipziger Stadt¬
verordneten haben einstimmig einem Eintrag zugestimmt, wonach
her Rat unverzüglich von der Reichsregierung sofortige
Lessnung der Grenzen  zwecks ungehinderter Einfuhr
von holländischer Margarine, Naturbutter und sonstigen Fetten

■aug  Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen im größten In-
tcEtffe der notleidenden Bevölkerung fordern soll. Bei der
Antragsbegrllndungwurde gesagt, daß man heute beste hollän¬
dische Margarine zum Preise von 10 Mk. das Pfund in Deutsch¬
land haben könnte, wenn die Einfuhr erlaubt würde, während
dieselbe Margarine augenblicklich unter Benutzung des Schleich¬
handels mit 26 bis 28 Mk. das Pfund in den Handel ge¬
bracht würde. .

(H ohere  S chl a cht v i e hp r e i s e.) Eine Verordnung
des Reichsministersfür Ernährung und Landwirtschaft sucht die
Preise für Schlachtvieh den gesteigerten Produktionskosten besserals bisher anzupassen. Hiernach fallen die bisher den Land¬
wirten als teilweiser Ausgleich gezahlten sogenannten Häute-
zuschläge,  die in Folge sinkender Konjunktur das tatsäch¬
liche Mißverhältnis zwischen Schlachtviehpreisen und Gestehungs,
kosten nicht niehr beseitigen können, fort, und der Mehrerlös
aus den Häuten kommt dein Erwerber der Tiere zugute, der
dafür dem Landwirt einen entsprechend höhern Preis  zu
zahlen in der Lage ist. Die Regierung erwartet von diesem
Verfahren, das den Interessen der Viehcrzeuger gerecht zu wer-

■den sucht, eine wesentliche Verbesserung der Schlachtoiehauf-
tbringung. Auch die Richtpreise  für . Schlachtpferde

standen seit längerer Zeit nicht mehr in Einklang mit' den tat-
i sachlichen Verhältnissen. Es ist daher durch eine Verordnung

des Ministers ein erhöhter einheitlicher Richtpreis für Schlacht-
xferde, nämlich 200 Mk. für den Zentner Lebendgewicht, feft-

Igesetzt worden. Da die Bestimmungen über den tzäutemehrcrlös
: außer Kraft gesetzt sind, ist in den neuen Richtpreis auch der
Wert der Haut eingeschlosscn. Um den Verbraucher vor

!Täuschung und Uebervorteilung zu schützen, ist ferner in Er-
Mzung der bisherigen Bestimmungendie Herstellung einer
Mischwurst unter Vermengung von Pferdefleisch mit andern

sReischarien verboten morde!?.
Ae Preise sind wie folgt festgesetzt: Für gering ernährte

!Rinder, KlasseC, 240 Mark, für fleischige Rinder, Klasse B.
sM Mark, für volisieischige Rinder, Klasse A, 380 Mark , für

auszemästete oder vollsleischige Rinder von Höchstem Schlacht-
Mi, Klasse AI, 420 Mark, für Kälber, Schlachikälber im
Wer unter drei Monaten 450 Mark, für Schlachtschwcine,

sousgenommen bei Bertragsmast, 350 Mark, für minderwertige
i und abgemagerie Schafe, Klasse 4, 240 Mark , für magere und
fSering ernährte Schafe sowie Zuchiböcke, Klasse 3, 300 Mark,
'ifc vollsleischige und Fettmastschafe sowie fleischige Lämmer
i u»d Jährlinge, Klasse 2, 350 Mark, für vollsleischige Lämmer
!»od Jährlinge, Hammel und ungelammte Schaf«, Klasse 1,:«ÜMark.

^ (3 u r M i l chp r e i s f r a ge.) Man schreibt uns : Die
^- 'isfrage ist wieder einmal akut geworden, und zwar

.. daß  die Regierung den von den Bauernschnften ver-
s Preis von 2 Mark je Liter ab Stall nicht bewilligt
. . Bauernschaften führen schon seit über drei Jahren
sum einen angemessen»», den Produktionskosten ent-

Milchpreis. Die Regierung hat aber jedesmal die
l deruirgen der Bauern entweder abgelchnt oder aber über-

u. e“*zuverlässiger Mensch hier ans Ruder gekommen/
‘Ly 1 jiraier fort, „hätte ich auS Liebe zu Falkenau dasJr- Wj demselben niedrigen Zinsfuß darauf stehen lassen.„„ ist mir nicht sicher. Und deshalb werde ich ihmmnächster Zeit miiteilen, daß ich meine Hypothek ab-

! sobald er Majoralsherr wird. Er mag dann daiür*)«Mftv e'n ariderer-hier mit Kapital in die Bresche springt.m^ dann nicht weiter mit ihm befassen. Ich werdeAja«, ^ cĥ anwalt und Geschäftsführer Dr. Bruckner di«
äh I,̂ a°ktiven geben. Morgen erwarte ich ihn, da soll

» "̂ kgenheit klar geschikilien werden."
*"ltznidep̂̂ att4  aufmerksam zugehört. Nun nickte sie ein-

soll alles nach deinem Wunsche geschehen, Papa.
Thrill und mir wird es wohl weder ein verwandt-

'*i in o.no<$ Ein nachbarliches Verhältnis geben, wenn eitin»-j/Eknau residiert. Ein Charakter wie der seine ver->j» Gasung, wie ich sie ihm heule zufügen mußte, nicht.:9 Beig ®!:tbMeine  Gesellschaft nicht suchen. Aber ich findeZSW,?» Verschwendungssucht und gewissenlosem Leichisinn^rnonn‘'('.ttenu  wir ihm die Hypothek nicht belasten. Bliebe-"Krottdann möchte es noch gehen, der würde mitU?1» frmm°'e Speichen greisen, wenn die Räder abwärts« n- Aber Ikollermann bleibt nicht unter Cyrills
> 'US lächelte.

»d in Weiß ich. Kollermann speit bei dem Gedankenn-«,.- Und außerdem wird er mit dir nach Neu»
bin.

Sil!

fletiTh' außerdem wird er mit dir nach Neu»\ unser aller, treuer Knurrhahn, er hat eS mirjjn«' er dir treu zur Seite steht, wenn ich nicht
^ugen wurden feucht. Mit einem jähen Auf-.Bleĵ ?lwte ste den Vater.

t.ei wir, Vülerchen— noch recht lange k"
" % äugen iU ^ berab und sah mit ernstem gütigen Blick

eS das Schicksal will, AnnelieS. Aber in Be¬
ist, mpik,, alles. Daß mir nur noch eine kurze Zeit vor»tu, xA1bu<und ich weiß, daß mein Mädel tapfer sein

ttttuf Ar fwir  ver!prochen, Annelies. und ich baue jo' Nicki» , ^ "e ich ja keine ruhige Siunde mehr."
wpser lächelnd und zerdrückte die aussteigenden

Haupt nicht beachtet: sie vertraute darauf, daß die Bauern
trotzdem die Milch weiter liefern würden. Bestenfalls wurde
nach einem halben Jahre die Hälfte der vor sechs Monaten
geforderten Preiserhöhung bewilligt. Unterdessen waren aber
die Produktionskosten durch die Steigerung der Löhn« und
durch die Verteuerung aller übrigen Bedarfsartikel so gestie¬
gen, daß die viel zu spät erfolgte und zu gering bemessene
Preiserhöhung keinen Anreiz mehr auf die Produktion aus¬
üben konnte. Diese ging infolgedessen immer mehr zurück. Das
Verhalten der Regierung konnte auf die Dauer feine Wirkung
auf die Bauern nicht verfehlen und mußte sie schließlich dazu
bringen, zur Selbsthilfe zu schreiten. Um das Schlimmste zu
vermeiden, verlangte die füdwestdcutscheLandwirtschaft bereits
im Februar ds. Fs., daß sofort Wirtschaftskollegien(zusammen¬
gesetzt aus Erzeuger» und Verbrauchern) zusammentreten soll¬
ten, um den Milchpreis und die Milchzuieilung zu regeln.
Auch dieses gewiß billige Verlangen der BauernschaftenSiid-
westdeutschlands wurde nicht beachtet. Bis heute — also nach
vier Monaten — sind diese Wirischafiskoilegien noch nicht
zusammengetreten. Darf man sich da wunder», wenn den Bauern
auch einmal die Geduld ausgeht? Daß die Bauern gewillt
find, die unzureichende Versorgung der Städte mit Milch zu
verbessern, geht schon daraus hervor, daß sie innerhalb der
letzten 14 Tage 88 Zuchtkühe und mehrere Zuchtbullen in einem
Kreise aus den Zuchtgebieten eingefiihrt haben, um mehr Milch
produzieren zu können. Sic muffen aber dann auch einest
angemessenen Milchpreis verlange», zmnal da diese eingeführten
Tiere je Stück JS bis 10000 Mark kosteten. Wie jeder an¬dere Geschäftsmann, so muß auch der Bauer darauf sehen, daß

.er auf seine Kosten kommt.. Mit der Forderung von 2 Mk.
je Liter ab Stall steht die Kreisbauernschaft Wiesbaden-Land
nicht vereinzelt da. Tim 1. Mai hat die Bertreterverfaminlung
der Bezirksbauernschaftfür Nassau und den Kreis. Wetzlar
einstimmig mit sofortiger Wirkung die Erhöhung des Milch¬
preises auf 2 Mk. gefordert, ebenso die gesamte südweftdeutschc
Landwirtschaft. in ihrer Sitzung am 6. Mai in . Darmstadt.
Selbst der Vertreter der Stadt Wiesbaden hat den Preis
von 2 'Mk . je Liter ab Stall als angemessen vertreten. Die
Drohung der Behörden, mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln gegen die Bauern vorzugehen, dürfte auf diese wenig
Eindruck machen: denn die Regierung Hai sich ja selbst nicht
gescheut, den Generalstreik zu proklamieren: weshalb darf dann
der Bauer nicht zur Standesnotivehrgreife», uni feine berech¬
tigten Forderungen durchzusetzen? Auf diesem Wege wird die
Milchproduktion nicht gehoben. Vielmehr werden die Land¬
wirte von der Anschaffung weiterer Miichiiere absehen und die
Erzeugung oo» Milch für einen Perlustpreis den Städten selbst
überlassen, die ja zum Teil recht gute Erfahrungen dabei ge¬
rnacht haben (siehe Cronbcrg, Obcrursel, Frankfurt a. M .!).
.An den Wiederaufbau unseres zerrütteten Biehstandes .läßt
sich unter diesen Verhältnissen natürlich nicht denken.

(W i e l a ng e lebeich  noch ?) Das ist eine Frage,
die sich wohl schon mancher vorgelegi hat und die zweifellos
jedermann interessiert. Es ist wenig bekannt, daß man . sich
diese Frage einigermaßen beantworten kann. Man hat daber
nicht nötig, Sterndeuterei zu treiben, irgendwelche Geister zu
zitieren oder sonstigen Hokuspokus zu treiben, sondern braucht
sich nur an die Erfahrungsweisheit der Mathematiker der Le¬
bensversicherungsgesellschaften zu .halten. Diese Herren wissen,'
daß, wenn jemand ein gewisses Alter erreichtl>at, er alle Aus¬
sicht besitzt, noch glue gewisse Zahl von Jahren zu leben. Diestr
Zahl wird nach einer bestimmten Regel berechnet, die sich eben
aus Erfahrungstatsachen ausbaut. Sie ist aber nicht zutreffend
für Kinder unter 12 Jahren und für Personen, die schon über
80 Fahre alt sind, und lautet: Man ziehe das gegenwärtige
Lebensalter von 86 ab und teile den Rest durch. 2. Angenommen,
jemand ist 56 Jahre alt, so hat er- (86—56) — 30: 2 — 15
begründete Aussicht, auch das 65. Fahr zu erreichen, falls nichtetwa eine zum Tode führende Krankheit vorzeitig einen Strich
durch die Rechnung macht. Andererseits braucht man nun aber
mit 65 Jahren noch nicht zu sterbrn. Ist man 65 Jahre alt
geworden und sonst gesund geblieben, so hat man aufs neue
Aussicht, noch weitere (86—65 — 21: 2 — IO1«) 10*4 Jahre
zu leben, also 75 Jahre alt zu werden usw.

H a i g e r. Der gcschäftsführende Ausschuß der Deut¬
schen  B o l k s p a r i e i für den Dili- und Oberivesterwald-

k-reis teilt folgendes R-efultat der auf die Kandidaten der
Deutschen Bolkspartei entfallenen Stimmen mit: Dillkreis 3995,
Oberwesterwaldkrets— dazu gehören Hachenburg und Marien¬
berg — 3961, Kreis Westerburg 1104, zusammen 9060 Stimmen,
Bei der vorigen Wahl waren es etwas über 1000 Stimmen,
sodaß sich also die Stimmen zahl verneunfacht hat.

Gießen.  Das Schwurgericht verhandelte in nahezu fünf¬
stündiger Sitzung gegen die LandwirteH. M. und A. Sch. aus
Echzell wegen Landfriedensbnichs. Es handelte sich um die
Vernichtung der zur Zwangswirtschaft gehörigen öffentlichen.
Listen. Etwa 200 Einwohner Echzells hatten sich in früher
Morgenstunde zusammengerottet, n>aren vor die tzosreiten der
Listenführer gezogen, hatten in einem Fall auch unter Droh¬
ungen die Herausgabe der Listen verlangt und bei den einge¬
schüchterten Listenführern ihren Willen durchgesetzt. Die Listen
waren sofort in Flammen aufgegangen. Wer sie verbrannt
hatte, ließ sich im einzelnen nicht feststelien; nur bei' den Eter-
listen bestand der Verdacht, daß sic den beiden Angeklagten
zu«n Opser gefallen waren. Deshalb hatten diese sich vor dem
Schwurgericht zu verantworten. Die Geschworenen sprachen dir
Tingeklagten oem Antrag des Staatsanwasts. gemäß schuldig.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht aus üie Jugend
und die Unbescholtenheit der Angeklagten die gesetzliche Mtn-
deftftrase von je 6 Monaten Gefängnis. Das Gericht erkannte
demgemäß.

Siegen.  Am vergangenen Freitag wurden der Kaufmann
Heinrich Bender  von hier und deffm Ehefrau vom Wucher-
gcricht Siegen wegen übermäßiger. Preissteigerung zu je 10 000
Mark Geldstrafe und einer Woche Gefängnis verurteilt und
ferner die Veröffentlichung des Urteils in der Siegener Zeitung
verfügt. Ueber die Einziehung des übermäßigen Gewinns wird
noch in einem besonderen Verfahren verhandelt werden. Das
Urteil ist endgültig.

Marburg.  Infolge der Heeresverminderuirg soll die hie.
sige Garnison fortan nur noch aus dein Bataillonsstab und
der 3. Jäger -Kompagnie sowie einer Radfahrer-Kompagnie be¬
stehen, die 2. Kompagnie des „Kurhess. Reichswehr-Iäger-Ba-
taillons Nr . 11", wie die Truppe jetzt benannt wird, kommt
Mit der Maschinen-Gewehr-Kompagnie nach Kassel.

Marburg.  Wie mitgeteilt wird, ist die Untersuchung
wegen-Tier Gefangcncn-Erschiehung in Bad Thal in Thüringen,
die Marburger Zeitfreiwilligen zur Last gelegt wird, jetzt ab¬
geschlossen. Dem Vernehmen nach wird das Kriegsgericht hier
nächste Wociie sich mit dieser Angelegenheit in einer außerordent¬
lichen Sitzung beschäftigen uno sicit zugleich zu einem Tlugen-
scheinterinin an den Tatort begeben.̂ Es sollen 14 ehemalige
Zeitfreiwillige angeklagt und etwa 40 Zeugen zu vernehmen
sein.

— Höchst a. M. Die Kreisbauernschaft lpit wegen Mcht-
erhöhung des Mtlchpreises auf 2 Mark das Liter am Montag
die Milchlieferung eingestellt und streikt. Der Landrat hat
infolgedessen wie er der Bauernschaft angedroht hatte, jed«n!
der 500 streikenden Bauern einen Strafbefehl über 150 Mk.

-Auge hen lassen und für jeden ferneren Strcikiag weitere 150
Mark in Aussicht gestellt. Die Arbeiterschaft hat sich zur Mit¬
hilfe bei den polizeilichen Maßnahmen gegen die Bauern be¬
reit erklärt. Die Folge ist nun, daß die Bauern ihre Kühe
abschaffen. Die .Ortsbauernschaft Oberliedersbach kündigte be¬reits den Verkauf von 25 Milchkühen an. In eine»! Ort kam
.es bereits zu Tätlichkeiten gegen die Bauern.

-st Frankfurt,  9 . Juni. Die 31jährige verehiichie Mar¬
garete W e i i a n d geb. Schmidt aus Dotzheim bei Wiesbaden
wurde heute früh kurz »ach acht Uhr 'von ihrem Liebhaber, dem
Arbeiter Johannes Benner in ihrer Wohnung, Alter Markt 21,
ermordet.  Benner , der wahrscheinlich aus Eifersucht han¬
delte, zerfleischte mit eineni Metzgermesser nach harten, Kampfe
sein Opser durch zahllose Stiche in bestialischer Weise, sodaß
der Körper schließlich nur noch eine formlose Masse bildete.
Er machte in zynischer Weise Hausbewohner auf die Bluttat
aufmerksam und ging dann unbehelligt in eine Altstadiwirtschast.
wo er sich von den Blutspritzern säuberte. Später ließ er
sich rm Herliggeisthospital die rechte Hand verbinden und ging
flüchtig. Umfassende polizeiliche Verfolgungen führten bereits
gegen 12 Uhr zu Benners Verhaftung. Der Mörder wurdedem Krankenhaus« zugeführt.

„Sei ruhig, mein lieber, teurer Vater, ich weiß ja, daß
ich dich nie ganz verliere. Soviel von dir trage ich als un¬
vergeßliches Gut in meinem Herzen. Du wirst immer bei mirsein. Aber mit jeder Siunde, mit jeder Minute will ich geizen,die du noch vor dir hast, die uns beiden noch gehört."

Er streichelte ihr Haar. Klar und lächelnd sahen sie stchw die Augen und einer stärkte sich am Mut des anderen.
AnnelieS erhob sich.
„Jetzt mußt du aber deine kleine Promenade machen,Papa. Erst nimmst du deine Dropsen, und wenn du nachher

nach deiner Promenade ruhst, dann reite ich mit Kollermann
nach Neulinden hinüber."

Sie gab dem Vaier die stärkenden Tropfen, und dann
verließ er, aus ihren Arm gestützt, daS Zimmer. Ganz langsam
und bedächtig schlitten sie durch die Halle und dann die zubeiden Setten der Freilreppe empoisühiende Ausjahrt hinab.Treppen zu steigen war Donaius unterlagt.

Eine Siunde promenierte er langiam durch den Park,immer wieder auf einem der reichlich angebrachien Ruhesitze
Platz nehmend. Zuweilen-mnßle er, mühiam Alem holend,stehenbleiben. Dann klopfte Annelies das Herz in dumpferAngst. Aber sie zeigte sich ganz sorglos und heiter, plauderte
munter über allerlei Tagessragen und erzählte drollige Vor¬
kommnisse aus dem Dorfe oder aus der Wirtschaft. Alle-
Ärgerliche behielt sie sür sich. Damit durste der Vater nichtbehellig! werden.

Kollermann erschien nun wieder aus der Bildfiäche. Erhielt sich die Hand vor die Augen und spähte die schattigen
Parkwege entlang. Als er seine Henschast entdeckt halte, schritter eilig auf sie zu.

„Guten Morgen, gnädiger Herrl Ein Prachtwetter henk.Die Sonne tut uns gut nach dem naffen Mai. Solch
Wetterchcn soll uns pasien zur Heuernir. Wiontag langen wiran. Ein,» Pracht ist'S, wie die Wiesen stehen. DaS grbtdelikates Futter sür die Feinlchmecker im SiE"

Barua DonaluS nickte ihm lächelnd zu. ^
„Dabei machen Sie ein Gesicht, Kollermann, als wollten

©fe sich selber an dem frischen Heu deleltieren," sagte er inseinem warmen, humorvollen Ton, der ihm auch in seineiLeidenszeit treugeblieben war.
Kollermann setzte die Mütze wieder auf und schob sie ioden Nacken.

„Wäre so Übel nicht, Herr Baron. Für die Nase ist der
Heudust immer eine Delikateste. Na — und als Junge, dahäb' ich draußen aus der Weide die Kleeblüten in schwerer
Menge aus ihren Honiggehalt untersucht. Aber ein bißchen vielhat man nötig, um satt zu werden. Dazu gehört schon einViehmagen."

Der Baron lachte, und Kollermann freute sich über das
Lachen wie ein Kind. War er doch mit Annelies im heim¬
lichen Bund, Sonnenstrahlen sür seinen Herrn einzusangen.Sein verwetteries Gesicht strahlte.

„In Neulinden beginnen wir doch auch am Montag mit
der Heuernte, Kollermann?" fragte der Baron. .

„Jawoll, Herr Baron. Deshalb wollen wir nachher hin¬über, das Baroneßchen und ich."
„Recht so. Wenn ich mich nächste Woche wohl befinde,

fahre ich-einige Male hinüber. Will mir auch den frischen
Heudust um die Nase wehen lasten."

„Ja. gnädiger Herr— das ist der reine Gottesodem/
Annelies sah nach der Uhr.
„Jetzt mußt du wieder ins HauS, Papa, deine Zeitist um."
„Ei, du kontrollierst scharf, mein Mädel. Da muß ichwohl parieren, Kollermann?"
„Jawohl, gnädiger Herr, da hilft kein Sträuben. Wennda? Baroneßchen so'n Gesicht aussteckt, dann darf nicht gemuckstwerden."
Sie lachten alle drei.
„Na, dann kann ich wohl nun den„Fafner"satteln lassen,Baroneßchen?" fragte Kollermann, als er sich von seinem Herrnverabschiedete.
„Ja, Kollermann, sobald ich Papa zur Ruhe gebracht habe,mach' ich mich iertig/
„Wird denn alle« glatt gehen mit der Ernte, Kollermann,find die Leute intakt?" fragte der Baron.
Kollermann nickte bedächtig. .
„Da sorgen Sie man gar nicht drum, gnädiger Herr.Wlr̂ schaffen eS schon, das Baroneßchen und ich. Sie stelltschon ihren Mann, alle Achtung. Sie selbst könnten nicht

forscher auf dem̂Posten sein, wenn'« gilt."

(Fortsetzung folgt.)



4 - Frankfurt , 9 , 3uni . Der Prozeß gegen die Bieh-
räuberbaude , von dein mir gestern berichteten , konnte bereits

heute zu End « geführt werden . Es wurden verurteilt die Stall¬

schweizer Blättner aus Mariahall bei Sprendlingen zu 6 Jahren

Zuchthaus , Nydecker und Stump aus Mariahall zu je 5 Jahren

Zuchthaus , Herbst l6 Monate Zuchthaus , der Pfcrdemetzger
Famin aus Oberursel wegen Schleichhandels 1 Zahr Gefängnis

und 25 000MK . Geldstrafe , Zimmer 7 Monate Gef . und 1090

Mark Geldstrafe , Rendant -Eyfel aus Oberursel wegen Schleich¬

handels zu 2 Monaten Gef . und 1000 Mk . Geldstrafe . Die

übrigen Angeklagten wurden freigcfprochen.
Hattenheim.  Das Hattenheimer „Riefenfaß ", der

Weinfirma Wilhelm ! gehörend , das größte Weinfaß im Rhein-

tzau. welches feit vielen Jahrzehnten nicht mehr gestillt ivar,

ist jetzt wieder von der Firma angefüllt worden . 50 000 Liter

des edelsten Gewächses füllen die weiten Räume des gewaltigen

Kolosses und wurde anläßlich der 40 jährigen Berufstätigkeit
eines Angestellten der Firma der erste Zapf daraus getan . —

Schloß Reichertshausen ist von der Finna gänzlich angekauft '

worden : zur Zeit werden gewaltige Umbauten in den Kelle¬
reien und den ausgedehnten Räumen vorgenonimen . Die alte

Burg bleibt erhalten , alles übrige wird zu Weinlagern und
einer Likörfabrik umgewandclt.

Fulda.  Die Prämie der Prcuh . Klasfenlotterie in Höhe
von 300000 Mk . fiel auf ein Los , das in der Kollekte des

Herrn Großenbach hier in Achteln gespielt wird . Die Ge¬
winnerinnen find junge Damen , die sich damit in „Gold -" resp.

„Papierfischc " verwandelt haben , da sie seither mit irdischen

Glücksgütern nicht gesegnet waren.
Merzhausen  b . Ziegenhain . Die drei Söhne des Land¬

wirts Keller waren am Samstag in der Lehmgrube beschäftigt . .

Plötzlich löste sich eine Wand und begrub dieselben unter sich.
Während der jüngste sich retten konnte , erlitt der älteste einen

Genick - und der zweite einen Beinbruch . Der Getöte war 30

Fahre alt und wollte nächsten Sonntag Hochzeit halten.
Bielefeld.  Die 101jährige Zahlmeisterswitwe Brünn¬

mann Rn Bielefeld , wohl die älteste Wählerin in Deutschland,

hat trotz ihres hohen Alters treu ihre Wahlplifcht erfüllt , in¬

dem sie in der Turnhalle der 5. Bürgerschule zur Wahlurne

schritt.
Schotten.  Das hiesige Kreisamt warnt das Schuhrnacher-

gewerbe vor Preisnberfchrcitungcn bei Reparaturen und Neu¬

anfertigungen , nachdem die Lederpreise um 20—30 Prozent zu¬

rückgegangen sind . Die Beibehaltung der früheren hohen Preise
wird als Wucher angesehen und dementsprechend streng bestraft.

Opladen.  Der Eifenbahn -Krimiiialabteilung in Opladen

ist es gelungen , umfangreiche Wagenverfchiebungen und Dieb¬

stähle zwischen den Bahnhöfe » Kalk -Nord und Schlebusch auf¬

zudecken . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenomnien , wei¬
tere stehen bevor . Auch Eiscnbahnbedicnstete sind, verwickelt.

Genf.  Die Exkaiserin Eugenie , die Witwe Napoleons . III.

hat sich in Madrid , wo sie gegenwärtig weilt , einer Staroperation
unterworfen . Sie ist 94 Zähre alt.

Q uiusianLsdriefe richtig frankieren » Die Brief¬
sendungen nach dem Ausland werden nach wie vor häufig
unzureichendfreigemacht. Die neuen Gebührensätzewerden
weder von dm Absendern noch von ben  Postanstalteu hin¬
reichend beachtet. Das Reichspostministerium hat deshalb
die Aufgabpostanstalten von neuem augewiesen, der voll¬
ständigen Freimachung der Briefe nach dem Ausland be¬
sondere Aufmerksamkeit zu schenken. Ungenügendfreigemachte
Sendungen werden dem Absender, sofern er zu erkennen ist,
zurückgegeben, wenn dies ohne besondere Mühewaltung
möglich ist. Die Gebühr für Briefe nach dem Ausland be¬
trägt bis zu 20 Gramm 80 Pfennig, für jede westcre 20
Gramm 60 Pfennig, für Postkarten 40 Pfennig, für Druck¬
sachen für je 50 Gramm 20 Pfennig. Die Einschreibegebühr
beträgt 80 Pfennig . Die inneren deutschen Gebühren gelten
nur für den Freistaat Danzig, Luxemburg. Memelgediet,
Österreich, Ungarn und Westpolen, also nicht etwa für die
Tschechoslowakai.

a Wetterkunde in der Schule . Der preußische Minister
für Volksbildung hat die Regierungen beauftragt, die Schui-
unterhaltungspflichtigen sowie die Lehrer und Lehrerinnen
von neuem auf die Wichtigkeit eines zweckmäßigen Unter¬
richts in der Wetterkunde hinzuweisen. Vor allem gilt dies
für die ländlichen Schuten. In erster Linie soll das Lesen
der Wetterkarte geübt werden. Die nötigen Wetterkarten
können von der nächsten Wetterdienststellebezogen werden.
Der Bezug kann verbilligt werden, wenn die Kreisbehörden
eiqen Sammeibezug für alle Schulen des Kreises einrichten.

O 70 . «Kebnrtstag eines berühmten Gelehrten.
Professor Dr . Wilhelm Roux, Direktor der Anatomischen
Anstalt in Halle a. S „ wurde am 9. Juni 70 Jahre alt,
Roux ist der Begründer der anfangs sehr bekämpften Lehre
von der Entwicklungsmechanik der tierischen Organismen.

O Einbruch in Tiefurt . Nach einer Meldung aus
Weimar wurde in das Tiefurler Schlößchen eingebrvchen.
Vermißt werden vorläufig vier alte Empireleuchter von
hohen» kunsthistorischen und »nateriellen Wert. Die Ein¬
brecher sind verinutlich dieselben, die der Fürstengrust in
Weimar einen Besuch abgestattet haben. Schloß Tiefurt ist
reich an historischen Erinnerungen. Hier wurden vor den»
.Weimarer Musenhof" Goethes ' Gelegcnheitsdichtungen, wie
-Die Fischerin" und andere. auFcieFüfni.

O Tschecho-Slowakcr und Lcipzigeri/Messe . Eine in
Leipzig abgehaltene Konferenz von Vertretern der tschechischen
und der sächsischen Regier»mg sprach sich für eine stärkere
Beteiligung der Tschecho-Slowaket an der Leipziger Messe
auS. Die Prager Regierung hat den Messebesuchern ihres
Landes einen um 50 % ermäßigten Fahrpreis in Aussicht
gestellt. Die Errichtung eines besonderen Messehauses für
die Tschecho-Slowaket in Leipzig ist in Vorbereitung.

O Patzzwang für bei» Landweg nach Sylt . Aus
FlenSburg wird berichtet: Die internationale Kommission
macht bekannt, daß vom 14. Juni an für die Durchreise durch
die erste Zone »rach Sljlt der Paßzmang für jeden Reisenden
eingeführt wird. Die Pässe müssen im Paßdüro der Kom¬
mission in Flensburg visiert iverden.

© Ein Fall Kupfer in Wie ». Aus Wien wird ge¬
meldet: Gegen die Witwe des Fabrikanten Jerusalem ist
ein Steckbrief erlassen worden. Die in vorgerückten Jahren
stehende Frau hatte sich init Schiebern und Liebhabern um¬
geben. Sie entlockte ihnen 12 Millionen Mark, die sie ihrer
Verschwendungssucht und ihren Geschäften opferte. linier
ihren Gläubigern befinden sich ihr Stubenmädchen init
70 000 Kronen und ihr Chauffeur mit 100 000 Kronen.
Ihre Wohnung soll Millionen wert sein, und sie hat auch
einen Anteil an den Fabriken ihres Mannes , doch dürften
die Gläubiger nicht rnehr als 30 % erhalten.

Männer « und Frauenwahl . Ein interessantes Er¬
gebnis zeitigte ein Versuch , der in zehn Wahlbezirken der
Stadt Hannover gemacht wurde . Man hatte dort für Frauen
und Männer verschiedene Wahlurnen aufgestellt . Dabei ergab
sich folgendes Resultat:

Männer Frauen
Sozialdemokraten . . . 8405 9001
Deutsch -Hannoveraner. . 2005 2464
Zentrum. 1224
Demokraten. . 636 6-4
Deutschs Volksvcniei . . 2103 2697
Dcutschnationaie . . . >. 782 888
Deutsche Sozialisten . . 48 29
Nationalöemokraten . . . 35 33
Kommunisten . . . . 99
Unabbänige. . 3137 2683

Die ungültigen Stimmen in diesen zehn Wahlbezirken
lind sich etwa gleich. Es waren 72 Männerstimmen und
k4 Frauenstimmen ungültig . Das Gesamtresultat der Stimmen
»eläuft sich auf 18 241 Männerstimmen und 19 876 Frauen-
stimmeri in diesen zehn Wahlbezirken.

Verhafteter Mörder . In Pasing bei München wurde
bei einer Gasthauskontrolle der 23jährige Kaufmann Werner
Schleische aus Narten verhaftet, der mit seinem Bruder
zwei Doppelmorde verübt hat, zum Tode verurteilt war und
während der Räteherrschast in Esten aus dem Gefängnis
befreit wurde.

Die „Sparpostkarte ". Das jüngste Nachrichtenüber¬
mittlungsmittei ist die . Sparkarte ", die die teuer gewordene
Postkarte ersetzen soll und als Drucksache verschickt werden
kann. Sie enthält ähnlich wie die Feldpostkarten mit dem
bekannten kurzen Inhalt : „Ich bin gesund" usw. kurze gedruckte
Angaben »vie: „Reise durch Krankheit unmöglich" — „Stelle
bereits vergeben" — „Ich erwarte Sie umgehend" — und
ähnliches. Selbst wenn der Absender seinen Namen uebst
Wohnort. Straße und Hausnummer und das Datum hinzu-
fügi, kostet eine solche Sparkarle nur 10 Pf. Manche Spar¬
karten erhalten aber erst dann einen verständlichen Inhalt,
wenn man dem gedruckten Inhalt noch handschriftliche Er¬
gänzungen hinzufügt, Anstriche oder Durchstreichungenvor¬
nimmt usw. Dies ist z. B. bei dem Vordruck: „Sitte so¬
gleich unter Nr . anzurufen" der Fall . Setzt der Ab¬
sender die Nummer handschriftlich hinzu, so macht er aus
der Drucksache eine Postkarte, denn die Sparkarte enthält
nun „briefliche Mitteilungen in offener oder geheimer Sprache",
die bei Drucksachen nicht zulässig sind. Sendet er die Spar¬
karte dann, mit nur 10 Pf . freigemacht, ab. so wird ein
Nachschuß von 40 Pf . erhoben und damit aus der so¬
genannten Sparkarte eine Luxuspostkartegeinacht.

Letzte Nachrichten
vom 10 . Juni.

»«♦ D i e Handelsbeziehungen mit der Tsche¬

che - Slowakei.  Heute begibt sich eine Kommission der

deutschen Regierung unter Führung des Ministerialdirektors im

Auswärtigen Amt , von S t o ck h a m m e r , nach Prag,  um

dort die vor einiger Zeit in Berlin  mit Regierungsvertrctcrn
der Tschecho-Slowakci begonnenen Verhandlungen über eine Re¬

gelung der gegenseitigen Wirtschastsbcziehungen zum Abschluß
zu bringen.

Kriegsgefangenen Heimkehr aus Ruß¬

land.  Gestern mittag traf ein neuer Transport von Heim¬

kehrern aus Rußland mit dem Dampfer „Kiew " in Stettin

ein . An Bord befanden sich zumeist Kriegsgefangene , 128

Deutsche , 172 Deutsch -Ocsterreicher , 236 Ungarn , 23 Rumänen,

sowie eine Anzahl Angehöriger anderer Nationen , ferner 8

Frauen und Kinder . Die Heimkehrer wurden in der üblichen

Weise empfangen . Ihre Weiterreise ist in die Wege geleitet
worden.

&■  Di c „ v erfehlll e " Politik der Alliierte  n.

- Der Ausfall der Wahle » zum deutschen Reichstag scheint der

Eptentc ihre bisher Deutschland gegenüber gemachten Fehler
zum Bewußtsein zu bringen . So schreibt die Londoner „West-

■minflcr Gazette " :
Die deutsche Regierung war bei den Wahlen in keiner

beneidenswerte »» Lage . Sic hatte die unmögliche Aufgabe , das

eigene Volk und die bisherigen Gegner zufrieden zu stellen.

Diese Ausgabe ist durch die Härte der Politik der Alliierten

noch erschwert worden . Die siegreichen Rationen hatten nichts

von "bcr Weltklguheit , die sogar Bismarck  gezeigt hat , da

sie die feindliche Regierung nach der Niederlage nicht stützten.

Sie haben Ebert  und Hermann Müller  nicht die Mög¬

lichkeit gegeben , init irgend einem kleinen Erfolg vor die

Oeffentlichkeit zu treten . Sie haben ' sich bisher einer Revision

der »mnöglichen Bestimmungen des Friedensvertrages widcr-

fctzt. Die Alliierten müssen jetzt überlegen , ob sie nicht selbst

eine sehr große Verantwortung für die gefährliche Verwirrung

tragen , die sich aus dem Wahlausfall für die deutsche Politik

ergibt . Diese Verwirrung ist eine Gefahr für die ganze Welt.

Wir haken die Pflicht , sie zu verhindern , falls es nötig ist mit

einer ernsten , folgerichtigen und konzilianten Politik . Also cs

kann noch etwas getan iverden , um die Lebensmöglichkeit der

deutschen Regierung zu geben.
D i e P e r h a » d l u n g c n m i t K r a s s i n. Der Oberst«

Rat versammelte sich gestern in Abwesenheit Krassins.  Da

Lloyd George nach seiner Unterredung mit Krassi », die er am

‘ Montag hatte , von seinem ursprünglichen Entschluß wieder ab-

gekommcn war . Der Premierminister hatte eine 2Vestündige

Besprechung mit seinen Kollegcu , vornehmlich mit Lord Eur-

z on . Krassin hat Lloyd George die Zusicherung gegeben , daß
von russischer Seite , die von England gestellten Bedingungen

erfüllt werden . Die in Rußland weilenden britischen Gefan¬

genen sind bereits in Freiheit gesetzt worden und ihre Hein^

bcfördcrung hat bereits begonnen . Was aber die Propaganda

betrifft , die außerhalb der russischen Grenzen aufzuhüren hat

und die Einstellung der bolschewistischen Bedrohung Zentral-

AsicnS ; sowie die Beeinflussung der britischen Arbeiter im

Orient , konnte Krassin nur mündliche Zusicherungen geben.
S- » Rücktritt des neuen italienischen Ka¬

binetts.  Bei der Eröffnung der Kammer teilte Minister¬

präsident N i t 1 i die Neubildung des Kabinetts und die Zu¬

rückziehung des Dekretes über die Erhöhung des Brotpreiscs
mit . Sodann überreichte er angesichts der gegenwärtigen par¬

lamentarischen Lage das Rücktrittsgesuch - des Kabinetts . Diese

Mitteilung wurde von den Sozialisten mit Beifall ausgenommen.
Orlando  ist als Kammerpräsident zurückgctrcten.

>4 Albanier gegen Italiener.  Laut „Epoca"

haben die Albanier  mit großen Kräften die Italiener
bei B a l o n a angegriffen und diese bis auf vier Kilometer

von ihrem befestigte » Lager ^urückgeworftn . Sie haben i>J|J

eine Anzahl italienischer Offiziere und Soldaten zu Gesangs
gemacht , sonne Waffen erobert.

Verantwortltch für die Schriftleitung : Otto Be,

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Aus Grund der Verordnung des Reichsministers

Ernährung und Landwirtschaft vom 29 . April 1920 fiyi
in diesem Jahre , ähnlich wie in den Vorjahren , eine

Hebung der Getreide , und Kartoffelflächen statt . Zur

gäbe verpflichtet sind alle Bewirtschafter solcher Grutz^
stücke , die den Anbau von Getreide und Kartoss
seldmäßig betreiben . Hierzu erhält jeder Vewirtschgs
einen Fragebogen , der bis spätestens den 14 . ds . A

richtig und gewissenhaft ausgesüllt auf dem Wirtscha
amt , Kaiserstraße 25 (Dereinshaus ) abgegeben wnd,

muß.
Die Flächen sind nur in Ar anzugeben ( l Hetzj^

— 4 Morgen , 1 Morgen — 25 Ar , 1 Ar ^— 4 Rutq
Grundstücksbewirtschafter , die bis Freitag , den 11 . d.

abends nicht im Besitz eines Fragebogens sind , wo

solche auf dem Wirtschaftsamt abholen.
Wer vorsätzlich oder fahrlässig die Angaben n

oder unrichtig oder unvollständig macht , wird mit 0

sängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

zehntausend Mark bestraft.
Herborn , den 10 . Juni 1920.

Der Wirtschaftsausschuß.
Sonnabend , den 12. Juni, nachmittags5 ff

wird das

S0T  Hrirgras
in meinem Obstgarten bei Dicken an Ort und Sie

meistbietend versteigert . 20

Lehrer Th . Kopp , Herborn«

Morgen trifft ein Transport

Pferde
2

Meier Levi, Herborn.

Drehstrom-Motore,
10,5 PS, , 8 PS . , 4,5 PS ., 4 PS . , Kupfer u . Alumim!
Wicklung sofort ab Lager lieferbar . — WiederoerW

erhalten Rabatt.
2 ch ~ Budde , Dilleuburg,

2076 Telefon 192 . — Hauptstr . 48.

Liier Art ? :
werden 5

schnellstens]
ausgeführt.

Zeichnungen auf Kleider . Zeichnungen für .
arbeiten . Zeeichnungen für Stickereien , aller Art,

— Aeltere Stolle können zugegeben werden. - J

JßoiUhans$alotaon, Giessen,8°̂ ^ ---°"

Tüchtiger junger ÄCUlflttÖttJ
sucht Stelle als „Lohnbuchhalter" zum 1. 7. ds.
evtl , auch später.

Offerten unter <B. A . Nr . 2091 an die ®e!'

stelle d . Bl.

Tüchtig«; Mädchen,
das kochen kann u . Haus¬
arbeit mit übern ., f . mein,
kl . Haush . (3 Perf .) z . 15.
Juni bei gut . Behandl . u.
geg . hoh . Lohn gef . Nur
solche mit guten Empfehlg.
wollen sich melden . 2078

Frau Carl Schulze»
Gießen , Seltersweg 1.

Ein tüchtiges 2090

Mädchen
für sofort gegen hoh . Lohn
gesucht . Gute Behandl . u.
Verpflegung zugesichert.
Frau Peter Thervait,
Montabaur , Kl. Markt 13.

Frau oder Mücken
für Mittwochs u . Samstags
je 3 Stauden 2092

gesucht.
Thome, Dillstraße 9.

Roggen- 2093
Stroh

in kleinen Posten abzugeben.
Oertel,

Kaiserstr . 2 . — Telef . 259.

sim ijrrlM
fleue Zwi
' Zitroü«

2093 emfiehlt

B. Praj

1 Fahrl
(hochträchtig ) zu Der̂
Beil stein , Haus^

Achtung!
Grosse,

Kriegerwa^
Lotterie - .

Ziehung 16. u. IjA . j
Gewinnkapital:JyV***||
Hauptgewinn:
Hauptgewinn:

Lose empfiehlt ui1“ ßol
zum Preise von mk i
gegen Nachnahme, j

«ubert WAltona (Elbe) «a J
Preuss . LotS. tterieeifj
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